
Wenngleich nun Mitgliederzahl und Umsätze des Sulzbacher Konsumvereins - und ähn¬
lich auch der anderen Vereine - sich in Grenzen hielten, wurden die Vereine doch vom ört¬
lichen Einzelhandel als „bedeutende Konkurrenz“ angesehen, wie es in einer Petition von
14 Einzelhändlern aus Friedrichsthal, Spiesen und Elversberg an den preußischen Han¬
delsminister im Frühjahr 1871 hieß. 85 Zu dieser Zeit hatte der Sulzbacher Verein 145 Mit¬
glieder bei einer Grubenbelegschaft von 2278 Mann und einer Bevölkerung von etwa
8000 Seelen oder 1600 Haushalten, so daß weniger als 10 % der Sulzbacher Haushalte
sich über den Konsumvereinmit Nahrungsmitteln versorgten. Außerdem setzten die Ver¬
einsmitglieder im Rechnungsjahr 1870/71 nur rund 340,-M pro Kopf im Konsumverein
um, das war aber nur etwa ein Drittel ihres verfügbaren Einkommens.

Gleichwohl beschwerten sich die Krämer beim Handelsminister über einen unlauteren
Wettbewerb der Vereine, denn deren Vorstände bestünden „durchgängig“ aus Gruben¬
beamten, die ihre Stellung als Vorgesetzte der Bergleute dazu mißbrauchten, sie mit mehr
oder weniger Zwang dazu zu veranlassen, ihre Lebensbedürfnisse im Konsumverein zu
befriedigen. Dadurch seien sie selber so geschädigt, daß sie kaum noch in der Lage wären,
ihren steuerlichen Verpflichtungen nachzukommen, und manche Geschäfte hätten schon
schließen müssen. Der Minister möge daher den Grubenbeamten die aktive Mitarbeit in
den Konsumvereinen untersagen.

Die Bergwerksdirektion, zur Stellungnahme aufgefordert, berichtete am 15. August 1871
nach Berlin,86 es sei allerdings richtig, daß die Vereinsvorstände größtenteils aus Gruben¬
beamten bestehen, aber es sei ebenso richtig, daß die Konsumvereine gerade diesem Um¬
stand ihren Erfolg verdankten; träten sie zurück, würde man damit den Vereinen den To¬
desstoß versetzen. Denn es würden sich kaum andere Personen finden lassen, die fähig
und bereit wären, für einen gemeinnützigen Zweck unentgeltlich Mühe und Verantwort¬
lichkeit auf sich zu nehmen. Dies werde von den Bergleuten auch ganz richtig gesehen, und
daher würden die Beamten, die sich keineswegs danach drängten, in vollkommen freien
Wahlen von den Konsummitgliedern gewählt.

Daß die Grubenbeamten auf ihre Untergebenen Druck ausübten, müsse, solange das nicht
in einem konkreten Fall nachgewiesen werde, als „glatte Lüge“ bezeichnet werden. Die
Haltlosigkeit dieser Behauptung erweise sich schon aus der geringen Zahl der Konsum¬
mitglieder, verglichen mit der Zahl der Belegschaften; würde hier nur der gelindeste
Druck ausgeübt, müßten Teilnehmerzahl und Umsätze der Konsumvereine „sich auf das
Doppelte, ja, Zehnfache steigern“.

Daß solide Kaufleute die Konkurrenz der Vereine nicht zu fürchten hätten, beweise die
Tatsache, daß in Friedrichsthal seit Bestehen des dortigen Vereins 4 neue Geschäfte
eröffnet worden seien, die alle florierten, und deren Inhaber die Beschwerdeschrift auch
nicht unterzeichnet hätten. Unter den Petenten aber befänden sich recht dubiose Persön¬
lichkeiten: der Verfasser der Beschwerdeschrift sei beispielsweise ein ehemaliger Maschi¬
nenzögling, der auf mehreren Gruben gewesen, dann aber wegen Unfähigkeit und Nach¬
lässigkeit nicht angestellt worden sei.

85 LAS, Best. 564, Nr. 780, p. 633 ff.
86 ebenda, p. 629 ff.
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